
1Aus: »Beiträge zur Husumer Stadtgeschichte«, Heft 12/2010

Der Husumer Taler von 1522 
in einer frühen gelehrten Wochenschrift 

Von Rüdiger Articus 

In Fachkreisen genießt er einen legendären Ruf: der Husumer Taler. 1522 in 
Husum geprägt, existieren heute nur elf bekannte Exemplare in öffentlichen 
(8) und privaten Sammlungen (3),1 die dementsprechend hohe Preise auf Auk­
tionen erzielen. Moderne Nachprägungen sind 1982 und 1994 bis 1996 in Hu-
sum herausgegeben worden.2 

Die Seltenheit des Husumer Talers von 1522 war offensichtlich auch schon 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts der gelehrten Welt bewusst. Vo r etwas mehr als 
300 Jahren und knapp 200 Jahre nach seiner Prägung war diese Rarität Gegen­
stand der Betrachtung in einer frühen gelehrten Wochenschrift in deutscher 
Sprache. Am 29. August 1702 erschienen in der 35. Woche in Hamburg die 
„Historische Remarques über die neuesten Sachen in Europa“ mit dem Haupt­
beitrag: Friderici I. Hertzogs in Holstein / nachhero Königs in Dennemark / 
Thaler von Anno 1522. Auf dem Titelblatt (Abb. 1) sind beide Seiten des Ta­
lers im Kupferstich in Originalgröße wiedergegeben. Handschriftlich sind auf 
diesem Exemplar noch aufzulösende Literaturhinweise vermerkt: „einen an­
dern Thaler vid: h : p. 379 und den dritten dieser raren Thaler vid : PVi. pag 
361“. 

Allerdings ist der Husumer Taler hier nicht Gegenstand numismatischer 
Untersuchungen, sondern war für den Autor Anlass, sich zur Biografie des 
Herzogs und zur Geschichte Husums zu äußern. Es finden sich hierin die Be­
schreibung des Talers und auf zwei Seiten die „kurtzgefaste Historie des sich 
hier praesentirenden Friderici“ und eine genaue Beschreibung und Erläute­
rung des herzoglichen Wappens auf der Münze. Auf zweieinhalb Seiten wird 
eine Beschreibung Husums auf Grundlage der Danckwerthschen Landesbe­
schreibung der Herzogthümer Schleswig und Holstein von 1652 gegeben. 

Herausgeber und Verfasser der seit 1699 in Hamburg erschienenen „Histo­
rischen Remarques“ war Peter Ambrosius Lehmann (1663-1729).3 Verleger 
der „Remarques“ waren anfangs Joachim Reumanns und danach Johann 
Niclas Gennagel. Die Zeitschrift umfasste neun Jahrgänge und ist bis 1707 er­
schienen. Jeder Jahrgang besteht aus je 52 Bogen, bzw. Nummern. Die „Re-
marques“ sind eine der frühen gelehrten Zeitschriften in deutscher Sprache, 
die sich von den „ordinairen Gazetten“ absetzen wollte, und die darüber hinaus 
Elemente einer allgemeinwissenschaftlichen Zeitschrift aufweist. P. A. Leh­
mann, seit 1693 in Hamburg ansässig, war damit einer der Pioniere des 
deutschsprachigen gelehrten Zeitungswesens. Neben genealogischen Arbei­
ten, einem Reisehandbuch und der dreiteiligen Reihe des „Itzt herrschenden 
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Abb. 1: Die in Hamburg erschienenen „Historischen Remarques“ vom 29. Au­
gust 1702 mit der Darstellung des Husumer Talers von 1522. Smlg. Verfasser. 

Europa“ (1694-1700) veröffentlichte er in Hamburg 1709 eine numismatische 
Abhandlung mit dem Titel „Der Thaler-Collection“, in der 108 Reichstaler be­
schrieben und im Kupferstich abgebildet sind. Es war die Zeit, in der erste grö­
ßere Münzsammlungen in fürstlichen Kabinetten und anderen Sammlungen 
zusammengetragen und katalogisiert worden sind. Und so ist es sicher kein 
Zufall, wenn der Husum Taler (Abb. 2) ebenfalls das Interesse des Hamburger 
Literaten gefunden hat. 

Mit dem Husum Taler von 1522 hatte der Landesherr, Herzog Friedrich I. 
(Abb. 3), Neuland im Münzwesen betreten. Da Gold zu Beginn des 16. Jahr­
hunderts als Zahlungsmittel knapp geworden war und nur wenig Münzen ge­
prägt werden konnten, begann mit der Einführung des billigeren und durch 
Importe aus dem gerade entdeckten Südamerika reichlicher vorhandenen Sil-

Abb. 2: Der Husum-Taler: Auf der Vorderseite lautet die Umschrift: FREDERI-
CUS o DEI o GRA o SLESVICEN o ET o HOLSAC o DUX o (= Friedrich von 
Gottes Gnaden Herzog von Schleswig und Holstein). Durchmesser 39 mm. 
Auf der Rückseite ist das behelmte herzogliche vierfeldige Wappenschild (Nor­
wegen, Schleswig, Holstein und Stormarn) mit oldenburgischem Mittelschild 
zu sehen mit der Umschrift: MONET o NOVA o ARGENTA o HUSEMEN o 
1522 o (= Neue Husumer Silbermünze 1522). 

bers als Zahlungsmittel und der ersten Prägung einer Groß-Silbermünze im 
Gebiet des heutigen Schleswig-Holstein ein neuer Abschnitt im Wirtschaftsle­
ben. Die Einführung dieses neuen Zahlungsmittels brachte allerdings nicht 
den erhofften Aufschwung, sondern führte in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
zu einer Inflation. Aber da wurde der Husum Taler schon längst nicht mehr ge-
prägt.4 

Der vom herzoglichen Münzmeister Jürgen Dreves (= Drewes, Jurgen Dre-
wessen, Drewe Anders, Jürgen Andressen oder Jürgen Andersen, * um 1480, † 

1533, Husum [?])5 vermutlich im 
„Herrenhaus“, Markt 3, geprägte qua­
litätvolle Silbertaler mit einem 
Durchmesser von 39 Millimeter und 
einem Gewicht von 29,23 Gramm 
zeigt auf der Vorderseite das Konter­
fei des Münzherren Herzog Friedrichs 
I. mit der lateinischen und hier ins 
Deutsche übertragenen Umschrift: 
„Herzog Friedrich von Gottes Gnaden 
von Schleswig-Holstein“ und auf der 
Rückseite das herzogliche Wappen 
mit der ebenfalls übertragenen Um­
schrift: „Neue Husumer Silbermünze 
1522“. Der Husum Taler ist die erste 
Talerprägung in Schleswig-Holstein6, 
gilt als eine der ersten richtigen Por­
trätmünzen des Nordens und zeigt, 

Abb. 3: Friedrich I. (1471-1533), wie Vergleiche ergeben, ein echtes 
Herzog von Schleswig und Holstein. Abbild des Gottorfer Herzogs.7 Von 
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Abb. 4: Großstraße und Markt in Husum mit dem Herrenhaus, Markt 3. Foto­
grafie von Rudolph Ström (1833-1907) aus dem Jahre 1864. Älteste erhaltene 
fotografische Aufnahme des Hauses mit dessem ursprünglichen Aussehen. 
Privatbesitz, Apenburg. 

dem Taler sind zwei verschiedene Stempel bekannt, von denen einer etwas 
häufiger vorzukommen scheint. Es wird vermutet, dass kein geringerer als der 
um diese Zeit in Husum tätige Holzschnitzer Hans Brüggemann den Münz­
stempel graviert hat, weil Brüggemann in der Ende des 16. Jahrhunderts durch 
Heinrich Rantzau verfassten Beschreibung der Cimbrischen Halbinsel auch 
als „Ziseleur“ bezeichnet wird.8 Stichhaltige Belege dafür gibt es aber nicht. 
Möglich scheint eher, dass Matthias Goldschmied aus Husum, Stempelschnei­
der ab 1535 in Roskilde, auch zuvor in Husum tätig gewesen ist.9 

Seit 1514 soll nach Ausweis durch die Numismatiker die Münze in Husum 
in Betrieb gewesen sein.10 Es wurden hier außer dem Taler von 1522 Mark, 
Halbe-Mark, Viertel-Mark, Schillinge, Doppel-Schillinge und Sechslinge 
nach lübschem Münzfuß in Silber geprägt. Aus den Archivalien geht nicht ex­
plizit hervor, dass sich die Münze im „Herrenhaus“ am Markt 3 (Abb. 4) be­
funden hat, wie der Volksmund es berichtet und es in allen einschlägigen Pu­
blikationen Erwähnung findet. Es ist aber sehr wahrscheinlich.11 Es scheint 
durchaus plausibel, dass die wohl schon vorhandenen, ausgedehnten und bis 
zu neun Meter unter der Erdoberfläche liegenden Kelleranlagen hinter dem 
„Herrenhaus“ ein guter geschützter Ort für die Unterbringung der Münze ge­
wesen sind. Sicher ist, dass 1516 der herzogliche Münzmeister Jürgen Dreves 
in Husum als solcher gewirkt hat, als mit einer Urkunde vom 27. Februar 1516 
(Landesarchiv Schleswig) durch Herzog Friedrich I. bestimmt wurde, dass au­
ßer dem Amtsvogt Harmen Hoyer und Jürgen Dreves („de ersame unnse ok le-
ve getruwe Jurgen Drewes, dewile he unse muntmeister is to Husem“) keiner 
in Husum von Abgaben befreit sein solle.12 Die Steuerbefreiung dieser beiden 

Personen kam nicht von ungefähr, hatte Dreves doch um 1510 Christina Hoy-
er (* um 1485, † nach 1553, Husum [?], bestattet in Husum), die Schwester 
des Amtsvogtes Hermann Hoyer, genannt der Lange Harmen, geheiratet.13 

Und Hermann Hoyer wiederum war mit der unehelichen Tochter Catharina des 
Herzogs Friedrich I. und späteren dänischen Königs verheiratet. In seinem 
Haus an der Ecke Langenharmstraße/Neustadt soll Herzog Friedrich das An­
gebot des Reichsrates auf die Krone Dänemarks angenommen haben. 

Aus einer späteren Urkunde, in dem die Freiheiten und Begnadigungen 
Harmen Hoyers und des „muntemeister for tidt“ aufs Neue bestätigt wurden, 
geht hervor, dass dieser auch 1526 hier gelebt hat.14 Noch 1529 ist seine Anwe­
senheit hier als Jürgen Andressen, Münzmeister zu Husum, in einer Grund­
stücksangelegenheit bezeugt.15 Danach oder zwischenzeitlich wirkte er in Ser-
ridslev in Vendsyssel, wo der sogenannte Lejrschilling geprägt worden ist, und 
in Kopenhagen. Der Münzmeister Dreves scheint aber auch noch 1530 in Hu-
sum gelebt zu haben; denn wir dürfen als sicher annehmen, dass sich derselbe 
hinter dem Husumer Gasthausvorsteher des Jahres 1530 namens Jurgen Dre-
wessen verbirgt.16 

Bereits 1522 hatte Herzog Friedrich I. zusätzlich eine weitere Münze auf 
Gottorf in einer Bastion nordöstlich des Schlosses errichten lassen, wo der Be­
trieb in unruhigen Zeiten besser gesichert war. Sie hat dann möglicherweise 
die Rolle der Husumer Münze übernommen, wobei das Verhältnis der beiden 
Münzstätten zueinander noch nicht hinreichend geklärt ist. Wie lange der Hu-
sum Taler geprägt worden ist, bleibt ebenso offen. 1527 stockten die Münzprä­

gungen im Allgemeinen, und im Jahre 
1529 belehnte Herzog Friedrich I. den 
Baumeister Marten Bussart mit dem 
Husumer „Herrenhaus“. 

Allerdings liegen auch Hinweise 
vor, dass in den Jahren 1533/34, 
1536-46 und 1563-71 (im nordischen 
siebenjährigen Krieg) eine Münze in 
Husum in Betrieb gewesen ist, bzw. 
Münzmeister sich hier aufgehalten 
haben, was in der stadtgeschichtli­
chen Literatur zu Husum nur einmal 
an entlegener Stelle Erwähnung fin-
det.17 In der dänischen numismati­
schen Literatur hingegen ist darüber 
zumindest für die Jahre 1533/34 viel­
fach zu lesen.18 Die Angaben zu den 
Jahren 1536-46 und 1563-71 bedür­
fen noch der Überprüfung. Die Mün­
ze mag auch für diese Zeiträume in 

Abb. 5: König Christian III. (1503- den Kellerräumen des Herrenhauses 
1559), Herzog von Schleswig und am Markt untergebracht gewesen 
Holstein sein. Für die Zeit von 1533 bis 1534 
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war der herzogliche Münzmeister Reinhold Junge (* um 1495, † 1546/47) für 
seinen Herrn, König Christian III., der auch Herzog von Schleswig und Hol­
stein war (Abb. 5), in Husum tätig. Es war dieses die Zeit, in der die so ge­
nannte Grafenfehde von 1533 bis 1536 die finanziellen Mittel des Herzogs zur 
Bestreitung der Kriegskosten stark in Anspruch nahm. Die Grafenfehde war 
der letzte und erfolglose Versuch der Hansestadt Lübeck, ihre Vormachtstel­
lung im Ostseehandel zu retten. Aus den Berichten der chronologischen 
Sammlungen des Archivs der Rentenkammer in Kopenhagen sind lt. Th. 
Thomsen19 nähere Angaben über den Münzmeister Reinhold Junge und die 
Husumer Münze für die Zeit der Grafenfehde zu entnehmen. Vom 24. bis zum 
29. April 1533 hielt sich der herzogliche Rentmeister Heinrich Schulte beim 
Münzmeister Reinhold Junge in Husum auf, um Gold aus einer Legierung von 
Gold und Silber scheiden zu lassen. Die Haupttätigkeit für den Herzog entfal­
tete der Münzmeister im Jahre 1534, als die Landsknechte vor Lübeck lagen 
und große Kosten verursachten. Während der Zeit wurde ein erheblicher Teil 
des herzoglichen Schmucks durch die Husumer Münze in Geld umgewandelt. 
Am 20. Mai 1534 erhielt der genannte Rentmeister vom Herzog den Auftrag, 
mit der Mutter des Herzogs über die Auslieferung des Goldschmucks aus der 
herzoglichen Schatzkammer in Gottorf zu verhandeln. 

Am 22. Mai quittierte Reinhold Junge den Empfang von fünf „Tene“ (Bar­
ren) Gold. Am 21. Juni 1534 wurden dem Münzmeister in Gegenwart der 
Mutter des Herzogs und des Adligen Jasper Rantzau 26 Mark 8 Lot in feinem 
Gold ausgehändigt. Eine größere Auslieferung erfolgte am 20. Juli 1534. An 
dem Tage wurden fünf Goldketten abgegeben, nämlich eine einfache Kette, 
die Kette „mit dem asten holtt“, die Kette „mit dem druffen holtt“, die aller­
größte Kette und die Kette mit den Goldäpfeln. Eine Goldkette wurde zum 
Preise von 300 M 14 Schillinge verkauft. Die zuletzt genannte Kette kann zur 
Berechnung des Wertes dienen. In den Jahren betrug der Preis eines Ochsen 
drei bis vier Mark. Der Gesamtwert der oben aufgeführten fünf Goldketten be­
trug nach dem Goldwert 80 lötige (dem vereinbarten oder vorgeschriebenen 
Edelmetallgehalt entsprechende) Mark, 12 Lot, 2 Quent und 2 Ort (alte Maß­
einheiten). Schließlich bestätigte der Münzmeister Reinhold Junge am 4. De­
zember 1534 auf Schloss Gottorf den Empfang von 1088 Joachimstalern, 452 
Gulden und 200 Markstücken, um daraus dänische Schillingmünzen zu prä­
gen. Mit diesem Geld sollten der bedeutende Adlige und herzogliche Ratgeber 
Melchior Rantzau oder ein anderer Beauftragter des Herzogs die fremden Rei­
ter und Knechte, die zu der Zeit in Jütland lagen, löhnen. 

Vo n dem möglicherweise aus Husum gebürtigen Reinhold Junge ist be­
kannt, dass er vor 1530 Schmiedemeister bei der Münze in Reval und dann 
von 1530 bis 1533 Münzmeister in Lüneburg gewesen ist, bevor er in Husum 
in die Dienste des Herzogs eingetreten ist. Für die Jahre 1535-36 ist er in År-
hus, Roskilde und Kopenhagen sowie 1534-37 in Gottorf als Münzmeister 
nachgewiesen. In Kopenhagen leitete er einen großen Betrieb mit vielen Ge­
sellen. 1536 wurde Junge vom Prior des St. Knuds Klosters in Odense be­
schuldigt, Silber gestohlen zu haben. Junge beteuerte seine Unschuld, die 
Rechnungsbücher über das „Ausmünzen“ von 1534 bis 1539 bewiesen dann 

Inneres einer Münz­
werkstatt. 
Hinten rechts 
Kaiser Maximilian. 
Holzschnitt von 
Leonhard Beck. 
Aus dem Weißkunig. 
Nach Ernst Mummen­
hoff, Der Handwerker 
in der deutschen Ver­
gangenheit. Jena 
1924, 30 Abb. 28. 

aber, dass er Unterschlagungen begangen hatte. Im November 1540 wurde er 
wegen der Unterschlagung von 137 000 Mark verhaftet. Es gelang ihm aber, 
mit dem König einen Vergleich auszuhandeln, wobei ihm möglicherweise sei­
ne verwandtschaftlichen Verbindungen behilflich waren. Denn er war seit ca. 
1533 mit Christina Hoyer, der Witwe des Husumer Münzmeisters Jürgen Dre-
ves und Schwester Harmen Hoyers, verheiratet und somit dem dänischen Kö­
nig verwandtschaftlich nahe.20 Er musste dem König 127 332 Mark und zwölf 
Schillinge zurückzahlen, was ihm als finanzstarkem Münzmeister offensicht­
lich gelungen ist, da er in vielen Städten, wie z. B. in Lübeck, Reval und Tallin, 
Geld angelegt hatte. Nach der Unterschlagungssache soll er sich in Husum 
aufgehalten haben,21 wohin seine Frau 1542 vom Münzhof in Kopenhagen den 
Umzug mit den persönlichen Dingen des Ehepaares organisiert hatte. Im Früh­
jahr 1546 finden wir ihn dann als Münzmeister in Flensburg22, wo er die Ge­
nehmigung erhielt, „Goldgulden“ zu prägen. Ende 1546/Anfang 1547 ist er 
dort gestorben. An der Flensburger Münze hatte er Bauarbeiten ausführen las­
sen. Die Kosten dafür wurden der Witwe auf Geheiß des Königs am 6. Juli 
1547 durch den Zöllner Nicolaus Lucht in Flensburg zurückerstattet. Seine 
Frau hat in Husum dann von 1547 bis zu ihrem Tod vom dänischen König eine 
jährliche Pension von 30 Mark erhalten. Als Christina Muntemeister hat sie 
1553 in ihrem Testament 18 Mark für Hausarme und arme Schüler gestiftet.23 

Aus all dem ist zu schließen, dass die Geschichte der Münze in Husum et­
was komplexer ist, als bisher angenommen. Wir dürfen vermuten, dass sie 
über das Jahr 1522 hinaus, als der Husumer Taler geprägt worden ist, zeitwei­
lig weiter bestanden hat, bzw. Münzmeister hier weiterhin gelebt haben und tä­
tig gewesen sind. 
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